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Die altersmässige Durchmischung bringt’s
Die Schweiz wird immer älter. Laut der Studie 
«Bevölkerungswandel Schweiz» von Prof. Dr. 
François Höpflinger nimmt der Altersquotient – 
also die Anzahl über 65-Jährige pro 100 Personen 
im Alter von 20 bis 64 – laufend zu. Es gibt sogar 
Experten, die von einer Überalterung sprechen. 
Eine Definition ist: In der Bevölkerungsstatis-
tik ist Überalterung die Bezeichnung für einen 
Prozess der Erhöhung des Durchschnittsalters 
einer Bevölkerung. Sie ist bedingt durch eine Er-
höhung der Lebenserwartung bei gleichzeitigem 
Geburtenrückgang. Nach dieser Definition trifft 
für die Schweiz, mit Ausnahme der Westschweiz 
und der Region Zürich, die Überalterung zu. Eine 
alternde Bevölkerung wird nicht selten auch mit 
Bedenken vor unvorteilhaften wirtschaftlichen 
Folgen in Verbindung gebracht. Während die geo-
graphische Verteilung nach Altersgruppen, ge-
mäss Prof. Dr. François Höpflinger, als Moment
aufnahme betrachtet werden muss, sieht er die 
alternde Bevölkerung als positiven Prozess – auch 
in wirtschaftlicher Hinsicht. Zweifelsohne ist eine 
gute Durchmischung nach Alter vorteilhaft. Da-
her empfiehlt sich, bei der Entwicklung von Ge-
meinden, auch den Generationenwechsel mitzu-
berücksichtigen.

Die Überalterung verschiebt sich geographisch
Zählte früher die Westschweiz eine verhältnis-
mässig alte Bevölkerung, sind heutzutage in der 
Romandie viele Kinder zuhause. Ebenso ist der 
Altersdurchschnitt in den Agglomerationsge-
meinden tendenziell gestiegen, während in den 
Städten eine Verjüngung der Bevölkerung statt-
gefunden hat. Diese Beispiele zeigen, dass sich 
die altersmässige Bevölkerungsstruktur nicht 
gleichmässig entwickelt, obschon sich die Gebur-
tenrate schweizweit ähnelt. Ein Grund dafür ist 
der Generationenwechsel, wenn etwa jüngere Fa-
milien in zuvor überalterte Gebiete gezogen sind. 
Andererseits ist der Anteil an über 64-Jährigen in 
Gemeinden, die während der Landflucht in den 
1980er und 1990er Jahren für manche Familien 
als bevorzugter Wohnort galten, gestiegen. Die 
Jüngeren zieht es wieder in die Stadt. So steigen 
in Zürich die Schülerzahlen kontinuierlich – im 
Wesentlichen im Umfeld von Genossenschafts-
siedlungen. «Die Altersstruktur spiegelt die Sied-
lungsstruktur wider», so François Höpflinger.   

Ältere Menschen bilden die Existenzgrund-
lage für jüngere
Trotz regional unterschiedlicher Entwicklung 
wächst hierzulande das Durchschnittsalter. Dies 



führt seit Jahrzehnten immer wieder zu Bedenken 
– etwa in Sachen Finanzierung der Altersvorsor-
ge. François Höpflinger äussert zur Überalterung 
eine differenzierte Sichtweise: «Eigentlich ist das 
ein positiver Prozess, denn er bedeutet, dass die 
Leute länger und in guter Gesundheit leben.» Da-
bei ist sich der Begründer des «Age Reports» der 
Umverteilungs- und Rentenfinanzierungsdiskus-
sion sehr wohl bewusst: «Ja, die jetzige Rentner-
generation profitiert stärker vom Sozialstaat als 
nachkommende Generationen». Doch die länge-
re Lebenserwartung ermöglicht schlussendlich 
die Existenz Jüngerer: «Die AHV ist ein wich-
tiger Stabilisator. Selbst Gesundheitskosten sind 
eigentlich Einnahmen. Sie sichern Stellen für 
jüngere Menschen – etwa in der Pflege», erklärt 
François Höpflinger.  

Kleinere Wohnungen für eine ältere  
Bevölkerung
Bestandteil der Diskussion um eine alternde Lan-
desbevölkerung ist auch die Wohnsituation. «Die 
Schweiz ist wohl das einzige Land der Welt, in 
dem mehr ältere Menschen über eine zu gros-
se Wohnung klagen als über eine zu kleine», so 
François Höpflinger. Ältere Alleinstehende oder 
Ehepaare bewohnen sehr häufig ältere, günstigere 
Vier- oder Fünfzimmerwohnungen oder gar Ein-

familienhäuser. Ein Umzug in eine kleinere Woh-
nung würde für sie paradoxerweise oftmals höhe-
re Mieten bedeuten. Andererseits wird die Suche 
nach einer preiswerten, genügend grossen Woh-
nung für Familien zusehends zu einer Heraus-
forderung. Umzugsmöglichkeiten in kleine, bar-
rierefreie und somit altersgerechte Wohnungen in 
derselben Gemeinde sind daher wichtig. Auf diese 
Weise wird auch zu einer guten Durchmischung 
beigetragen. «Was man heute viel macht, sind ge-
nerationendurchmischte Siedlungen mit Wohnun-
gen für Familien, ältere Leute und Einzelperso-
nen», erläutert François Höpflinger dazu. «Und, 
wenn Gemeinden nach Bedarf anpassbare Struk-
turen, beispielsweise für einen Kindergartens 
oder für Alterswohnungen, einrichten, können sie 
auch besser auf demographische Veränderungen 
reagieren.»
 
Machen Sie sich aktuell Gedanken über Ihre 
Wohnsituation im Alter? Kontaktieren Sie mich.

Freundliche Grüsse
Charles Hirschi

Beratungen für Senioren und Angehörige
•	Wann ist für mich der «richtige» Zeitpunkt, 

um meine Wohnsituation zu ändern?
•	Welche Alternativen zur jetzigen Wohn

situation bestehen?
•	Lohnt es sich, mein Haus altersgerecht um-

zubauen?

Beschäftigen Sie diese und ähnliche Fragen? 
Kontaktieren Sie Charles Hirschi für ein 
persönliches Erstgespräch.

Vermarktung und Verkauf von Liegen-
schaften für Menschen 60 plus
Möchten Sie Ihre Liegenschaft verkaufen? 
Möchten Sie umziehen – aber wissen nicht, 
wohin? 

Nehmen Sie Kontakt mit dem Team von 
ImmobilienWerte® auf. 

Charles Hirschi
Experte für Wohnen im Alter

Robinsonweg 16, 3006 Bern
Telefon 079 300 73 33
info@charleshirschi.ch
www.charleshirschi.ch


